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As vor ein DonnerKnall betaubet mei

nen Sinn?
B—Und warum zittern mir die gantz er—

ſtarrten Glieder?
Wie? fallt denn alle Krafft von mir

auf einmahl hin?
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Und was vor eine Hand ſchlagt mich ſo harte nieder?

Jedoch was frag ich erſt? Dort liegt ein treuer Freund
Dort liegt mein Jonathan der Urſprung meiner Klagen)

Was Wunder daß mein Hertz gantz blutge Thranen
WwWeoeint

Da ſo ein Hertzens Freund wird in das Grab getragen?

VWie kan es aber ſeyn daß ich noch lebend bin?

Ein Kleinod iſt dahin ja gar mein allerbeſtes!

Drum dringet auch der Schmertz biß zu den Hertzen hin
Denn ſtirbt mein Pylades, ſo harmet ſich Oreſtes.

Die Klagen ſind der Dienſt den meine Freundſchafft zollt

Wenn andre auf Dein Lob geſchickte Reime dichten
Drum nimm vor dieſesmahl die Schlacken vor das Gold

Denn ich muß mich voritzt nuch meinen Schmertze richten.
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Zudem iſt Pegalus bey mir nicht eingekehrt
Der mich auf den Parnaſſ zu den Poëten bruchte;

Und meine Poeſie die wurde nicht gehort/

Denn ich gehore nicht zum dichtenden Geſchlechte.

Sonſt hatte ich vielleicht ein Thema ausgedacht

Von Deiner LebensArt: von Deiner muntern Jugend:
Von dem was bey der Welt Dich ſo beliebt gemacht:

Von Deinen fruhen Todt; von Deiner wahren Tugend.

Die edle Mediein; auf die Du Dich gelegt!
2

Die hatte ſich vielleicht zu meinem Zweck geſchicket
Denn was der Picuilap in fenen Schatz gehägt

Das hatte Deinen Geiſt vpr andern ausgeſchnucket.
.2Galen:unid, ippoerat  die waren Dir dekautS

r 4 ve atDu hatteſt ſie mit Rutz nicht oben hin geleſena

Die ueuern Medicbs nahluſt Du auch vor die Hand
So daß kein Kunſtgriff Dit faſt unbekant geweſen.

Man hatte Dir ſchon langſt was gutes ominirt
Weil deſſen Beyſpiel Du ſo embſig nachgegangen

Der Dich als Bater ſelbſt zu allen angefuhrt
Den vorgeſetzten Zuylkber cinſten zuetlangen.

Dein ſo beruhmtks Hauß  das Dich zur Welt gebracht

Und das gantz Wittenberg mit Ehrerbietunn liebet

Ja deſſen Edles Haupt ſich gantz unſterblich macht

(Nur Schade daß es itzt Dein fruher Todt betrubet.)
Daßelbe ſage ich gab Dir den ſchonſten Schein

Der wird ob Du gleich ſtirbſt ſo balde nicht verdunckeln

Denn was kan auf der Welt wohl iemahls heller ſeyn.
Als wenn Lob Ehr und Ruhm biß an die Sterne funckeln.
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Doch hier fallt mir der Schmertz aufs neue in die Hand!

Und wehret mir Dein Lob vollkommen herzuſetzen;
Zu dem ſo pfleget man das wahre FreundſchafftsBand

Nicht nach der Worter Pracht nur nach der That zu
ſcchatzen.

Drum nimm auch dieſes mahl mit meinen Schmertz vor

lieb!

Den mir aus meiner Bruſt Dein Angedencken zwinget/
Und glaube daß hierdurch der ungefalſchte Trieb

Erblaßter Naler Dir ein thranend Opffer bringet.
Und da ich alſo muß von Dir getrennet ſeyn

So ſolſt Du noch ein Wort von mir zur Loſung haben
Das grab ich in mein Hertz und Deinen LeichenStein:

Wein Nreund mein Vater liegt in dieſer
Frufft begtaben.
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